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Wo Herzstücke den Besitzer wechseln
In Rorschach hat am Samstag die erste Bodensee-Instrumentenbörse stattgefunden. Das Bedürfnis danach sei gross, sagt derOrganisator.

Sandra Bischof-Cavelty

Wenn Musikinstrumente Ge-
fühle zeigenkönnten, siehätten
am Samstag wohl gestrahlt vor
Glück. ImbestenFallwurdensie
von neuen Besitzerinnen oder
Besitzernmitgenommen.

DieFabrikhalle Industrie 36
imRorschacher Industriegebiet
ist ander erstenBodensee-Inst-
rumentenbörse bereits kurz
nach Türöffnung gefüllt mit
Menschen im reiferen Alter.
Daruntermischen sichFamilien
mit Kindern und Jugendlichen.
Gitarren,Keyboards,Bässeoder
Handorgeln werden neugierig
beäugt, liebevoll gestreichelt
und ehrfürchtig in den Händen
gehalten.

Vor50Jahren inGitarre
verliebt, jetzt verkauft
Unter den Besuchern ist auch
Sänger und Musiker Martin O.
Er schwärmt von der Idee und
vom hochwertigen Angebot:
«Man sieht, wie gross das Be-
dürfnis nach so einer Börse ist.
Viele Anbieter haben ihre Qua-
litätsinstrumente aus dem Kel-
ler geholt, manche sogar ihre
ganze Sammlung.» Er ist über-
zeugt: «Das liegt auch am Pro-
jekt-undProgrammleiterder In-
dustrie 36, Andreas B. Müller,
undder erstklassigenMusik, die
in dieser Halle geboten wird.
Hier treffensichSpitzenmusiker
aus allerWelt undeinbegeister-
tes Publikum. Und genau das
spürtman auch heute.»

EinAussteller freut sichüber
das Netzwerk aus Profis, Ama-
teuren undBesucherinnen: «Es
gibt viele ältereMusiker, diewie
ich jahrzehntelang gesammelt
haben. Es wäre schön, wenn ei-
nige meiner Instrumente in
neue Hände kommen.» Auch
einandererAussteller, der indi-
versen Bands spielt, gesteht:

«Schweren Herzens muss man
sich irgendwannvonden Instru-
menten trennen, und dafür ist
die Börse die perfekte Gelegen-
heit.»

Seine elektrische Gitarre, in
dieer sichvor 50 Jahren ineinem
Schaufenster verliebte, ist bereits
verkauft. «DerKäufer suchtege-
naudieseGitarre, dienichtmehr
hergestellt wird. Ich finde, er hat
sie verdient.»Sowirdeshoffent-
lichbis amAbendauchbei ande-

ren Ausstellern tönen. Die Idee
für die Instrumentenbörse
stammtvonPinoBuoro,Mitglied
desVereinsGambrinus JazzPlus:
«Wir arbeiten engmit dem Ver-
ein ‹Kulturfabrik Rorschach› in
der Industrie 36 zusammen.
Neben der Schallplattenbörse
wolltenwir einenweiterenEvent
dieserArt insLeben rufen.Mein
Vorschlag einer Instrumenten-
börse stiess auf offene Ohren.»
Mit mindestens 10 Anbietern

wollteer starten.Gewordensind
daraus 18.

«Online-Handel
istunpersönlich»
«Ich habe sehr viele positive
Rückmeldungenerhalten, denn
es gibt in der Bodenseeregion
keinevergleichbareBörse.Dass
sie einBedürfnis ist, überrascht
ihn nicht. «Viele Musikerinnen
und Musiker empfinden den
Online-Handel als unpersönlich

und schwierig. Auf einer Börse
kann man direkt ins Gespräch
kommen und sich auch sonst
über Musik austauschen. Hier
kann man den emotionalen
Wert der Instrumente direkt
spüren.»

Jugendlicher schätzt
ökologischenAspekt
Drei Jugendliche scharen sich
um den Stand eines privaten
Anbieters. Einer von ihnen
sucht nach einer E-Gitarre. Für
ihn ist dieBörse eine guteGele-
genheit, verschiedene Instru-
mente auszuprobieren. «Es ist
super, dass die Instrumentehier
nicht so teuer sind». Er nennt
einen weiteren Grund, warum
er hier ist: «Gebrauchte Instru-
mente weiterzuverkaufen, ist
auch ökologisch.»

Eine Besucherin spielt eine
verträumte Melodie auf einer
akustischen Gitarre. Warum ist
sie hier? «Das hat leider einen
traurigenGrund. Ichhabemeine
Gitarre fallen lassen, nunhat sie
einenRiss.»AnderBörse sucht
sienacheinemwürdigenErsatz,
der nicht allzu viel Geld kostet.
«Ich habe bereits ein Instru-
ment entdeckt, dasmir gefällt.»
Dasdarfdann in ihren leerenGi-
tarrenkoffer: «Transporttech-
nisch bin ich ausgerüstet.»

Nach sechs Stunden Börse
ist Pino Buoro zufrieden, aber
müde: «Es war ein grossartiges
Musiker-Treffen und hat allen
Spass gemacht.» Buoro spricht
bereits von der nächsten Börse
und was er alles optimieren
möchte. Eines ist für ihn klar:
«Die Börse ist kein Flohmarkt.
Die Instrumente sindvonexzel-
lenter Qualität und werden zu
fairen Preisen angeboten. Mit
etwas Glück ergattert man sich
ein Schnäppchen, verscherbelt
werden die Instrumente jedoch
nicht.»

Kinderaugen leuchten mit Lumi um die Wette
Das Theaterstück «Lumi und der Funkelzauber» hat imWalter-ZooGossau Premiere gefeiert. Es soll über Lichtverschmutzung aufklären.

Rita Bolt

Der Frühling ist erwacht. Rie-
sige Blumen blühen in voller
Pracht. ImGarten imZirkuszelt
des Walter-Zoos macht eine
Schnecke eine Ruhepause, eine
Spinne hat ihr Netz schon ge-
sponnen und hockt auf dem
Wiesenbord. Auf der Blumen-
wiese sucht Glühwürmchen
Lumi (LisaTheissl) seineFreun-
de; es kann herrlichmit demPo
wackeln. Lumi sieht gar nicht
auswieeinWürmchen, sondern
wie ein aufgeweckter, liebens-
werter Käfer, ein Leuchtkäfer.
Lumi will mit ihren Freunden
am Abend funkeln. Aber: Die
Freunde sind nicht auffindbar,
undes ist viel zuhell, umzu fun-
keln. Da hilft im Moment nur
eines: sichhinlegenundwarten,
bis ihm ein Licht aufgeht.

Jeannine Gleichmann-Fe-
derer und ihre Mutter Gabi Fe-
derer haben das Zirkuszelt in
eine bunte Tier- und Pflanzen-
welt verwandelt. Es ist ihnenge-

lungen, eine Geschichte zu er-
zählen, die schon die Kleinsten
verstehenundbeider siemitfie-
bern können. Geeignet ist
«Lumi und der Funkelzauber»
schon für Buben und Mädchen
ab zwei Jahren.Daswar bei den
Theatervorstellungen im Wal-
ter-Zoo nicht immer so.

«WirhabendasKonzept vor
wenigen Jahren anpassen müs-
sen», sagt Gabi Federer. Denn
siehätten festgestellt, dass viele
Familien mit Kindern im Vor-
schulalter ins Zootheater kä-
men, grössere Kinder immer
weniger Lust dazu hatten. Die
Handlungen sind einfacher ge-
worden, die Geschichte dauert
nur noch etwa eine halbe Stun-
de, ist aber immer noch aben-
teuerlich.UnddasseseinHappy
End gibt, versteht sich von
selbst.

LumiunddieFreunde
suchendieDunkelheit
Lumi schläft immer noch unter
grossenBlättern, hört zuerst gar

nicht, dass sich ihre Freunde,
eine fleissige Biene (Azamat
Mambetov) und ein Käfer
(Adrien Mirle) auf der Blumen-
wiese tummeln. Der Käfer mit
einemtürkisfarbenenPanzer ist
stark undgeschickt, das zeigt er
immer wieder gerne. Er kann
KunststückeaufgrossenKugeln.

Derweil das «Bienli» fleissig
Blumen bestäubt und sogar
Luftakrobatik zeigt.

Es pfeift, zirpt und es ra-
schelt im Gras; es ist taghell,
dennderElektriker (MartinWil-
di) hat zumLeidwesenderTiere
das Licht eingeschaltet undden
Gartenhell beleuchtet.Die drei

Freunde treffen sich und ma-
chen sichaufdieSuchenachder
Dunkelheit, denn künstliches
Licht bedroht ihren Lebens-
raum.Sie suchendieDunkelheit
sogar im Publikum. Die Ge-
burtstagskinder dürfen wie je-
des Jahr auf die Bühne und ein
kleinesGeschenkabholen.Dies-
mal ein leuchtendes.

Apropos leuchtend: Lumi
zeigt mit Keulen eine Jonglage
in der Dunkelheit; die Keulen
leuchten in den schönsten Far-
ben.Da staunt auchderElektri-
ker und verspricht, nicht mehr
so viele künstliche Lichtquellen
einzuschalten, dennsiemachen
die Nacht zum Tag. Die Nacht
soll Nacht bleiben.

62ProzentderTiere
sindnachtaktiv
Dem Premierenpublikum hat
das Funkel-Märchen sichtlich
gefallen;begeistertwarenvoral-
lem die vielen Kinder. Ihre Au-
gen funkelten mit Lumi um die
Wette. Auch Jeannine Gleich-

mann-Federer ist begeistert: Sie
habemit«LumiundderFunkel-
zauber»eineder schönstenPro-
bezeiten erlebt. Wenn jemand
aus der Crew frei habe, werde
Soschia Werner den jeweiligen
Part spielen.

«Bei uns ist das Glühwürm-
chen-Fieber ausgebrochen»,
sagte Gleichmann-Federer zu
BeginnderPremiere. Schwester
KarinFederer stellte amSchluss
das neue Projekt des Zoos, ein
ArtenschutzhausundeineGlüh-
würmchenhöhle vor. Kosten
16 Millionen Franken. Sie er-
zählte, dass62ProzentderTiere
nachtaktiv sind, nicht nurGlüh-
würmchen, sondern auch
Füchse oder Feuersalamander
beispielsweise. Sie hielt einen
Tippbereit:WerGlühwürmchen
im Garten habe, habe nicht
mehr so viele Schnecken.

Hinweis
Tägliche Vorstellungen bis
19. Oktober im Zirkuszelt um
11 und 15 Uhr.

Glühwürmchen Lumi freut sich, die Dunkelheit gefunden zu haben.
Bild: Andrea Tina Stalder

Fachsimpeln, spielen und vielleicht einen Kaufpreis aushandeln: In der Eventhalle Industrie 36 in Rorschach hat die erste Bodensee-Instru-
mentenbörse stattgefunden. Bild: Sandra Bischof-Cavelty

PinoBuoro hatte die Idee zur ers-
ten Bodensee-Instrumenten-
börse. Bild: Michel Canonica


